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Nur die Liebe zählt 

So hieß eine beliebte Fernsehshow, 

in der Menschen auftraten, die sich 

bei ihrem Partner bedanken, einen 

finden oder um Verzeihung bitten 

wollten. Sieben Jahre lang hatte die 

Show eine große Beliebtheit in der 

Bevölkerung gefunden und in Spit-

zenzeiten hatte sie einen Marktanteil 

von 7,8%. 2011 wurde die Ausstrah-

lung eingestellt, weil die Einschalt-

quoten gesunken waren, auch ein 

Neustart in 2014 brachte nicht den 

gewünschten Erfolg. Eigentlich scha-

de, dass solch eine Botschaft in die-

ser Form im TV keinen Platz mehr 

hat. Nicht immer haben die Men-

schen sich gefunden, doch sehr häu-

fig hatte die Liebe ihr Ziel erreicht.  

 

Für 2024 wurde ein Bibelvers ausge-

wählt, der das Leben von allen Men-

schen auf dieser Erde aus Gottes 

Sicht beschreibt, wie es gelingen 

kann:  Alles, was ihr tut, soll in Lie-

be geschehen! 1. Korintherbrief 

16,14 

Mit Liebe ist nicht die erotische, auch 

nicht die freundschaftliche, sondern 

die göttliche Liebe gemeint. Denn 

Gott selbst beschreibt sich so, dass 

er die Liebe in Person ist. Sein We-

sen ist Liebe und sein Name ist: Gott 

ist da! Das bedeutet, da wo Gott sein 

und herrschen darf, ist seine Liebe zu 

spüren. Nur wenn wir in unsere gro-

ße, aber auch in unsere kleine per-

sönliche Welt hineinschauen, dann 

können wir entdecken, dass dort nicht 

immer diese Liebe zu finden ist. 

 

Gottes Liebe will ermutigen, aufbau-

en, helfen, heilen, Hoffnung verbrei-

ten, Leben gestalten, so wie Gott sich 

das Leben ausgedacht hatte. Nun 

leben wir heute ja mit einem Wis-

sensvorsprung von rund 2000 Jah-

ren. Ist deswegen die Botschaft von 

Paulus veraltet? Nein, denn wir sind 

heute noch genauso darauf angewie-

sen, in allen Fragen, Gedanken und 

Taten. Deswegen sagt Paulus: AL-

LES, …! Wenn unser ganzes Han-
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deln und Denken in göttlicher Liebe 

geschieht, dann wird das Leben gut. 

  

Ist das zu einfach formuliert? Gott hat 

uns einen eigenen Willen gegeben 

und der steht des Öfteren dieser Lie-

be im Wege. Das fängt schon dabei 

an: „Soll doch mal der andere anfan-

gen, danach zu fragen und zu leben.“ 

Doch es geht darum, dass wir bei uns 

selbst anfangen. Auf unser eigenes 

Leben schauen, denn darauf haben 

wir einen Zugriff. Es ist die Frage, ob 

wir überhaupt unser Leben unter die-

ser göttlichen Liebe gestalten wollen. 

Wenn wir dazu JA sagen, bedeutet 

dies in der Konsequenz, dass wir un-

sere Überzeugungen zuerst einmal 

loslassen, damit Gott sie prüfen kann, 

ob der Gedanke und die Tat mit sei-

ner Liebe und Willen übereinstimmen. 

Denn dann haben falsche Gedanken 

keine Chance und Hass keine Nah-

rung. Dann werden Menschen nicht 

betrogen, belogen, beraubt, gequält, 

klein gehalten und Schmerz und Leid 

zugefügt. Denn der Gegenspieler von 

Liebe ist nicht der Hass, sondern es 

besser zu wissen als Gott, was die 

Bibel als Sünde bezeichnet - und dar-

aus entstehen erst der Hass und das 

Leid. Die göttliche Liebe hat das Wohl 

des anderen im Fokus. 

 

So ist es gut, wenn jeder für sich die 

Entscheidung trifft, nach dieser Liebe 

zu fragen und zu leben. Dann treten 

wir in den Dialog mit Gott, der uns 

dazu befähigen will, so leben zu kön-

nen. Eine bessere Entscheidung kön-

nen wir für uns selbst und andere 

nicht treffen. 

Pastor Christian Weyel 
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Weil einer an mich glaubt 

Weil einer an mich glaubt, 
so wie ich bin,  
darum kann ich glauben 
so wie ich bin. 
 
Weil einer für mich starb, 
wer ich auch bin, 
darum darf ich leben, 
wer ich auch bin. 
 
Weil du o Gott mich liebst, 
so lang ich bin, 
darum will ich lieben, 
so lang ich bin. 
 

Lothar Zenetti 
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Jesus Christus spricht: Ihr habt 

nun Traurigkeit; aber ich will euch 

wiedersehen, und euer Herz soll 

sich freuen, und eure Freude soll 

niemand von euch nehmen. Johan-

nes 16,22  

Warum? Eine schwarze Wand aus 

Trauer und Angst baut sich vor den 

Jüngern auf. Offen hat Jesus mit 

ihnen über sein baldiges Sterben ge-

sprochen. Sie können, sie wollen es 

einfach nicht fassen, dass Jesus am 

Kreuz verenden soll - und damit ihr 

gemeinsames Leben.  

Selbst ganz von Trauer und Angst 

erfüllt, tröstet Jesus selbstlos seine 

Jünger. Er sieht weiter. Er zeigt ihnen 

das Licht am Ende des Tunnels, 

durch den er nun gehen muss. Es ist 

wie bei einer Geburt: Bevor das Kind 

geboren ist, hat die Frau Angst und 

Schmerzen. Dann aber herrscht nur 

noch die Freude darüber, dass ein 

Mensch zur Welt gekommen ist. Kein 

Leid ist wie das andere.  

Es gibt Situationen in einem jeden 

Menschenleben, da ist man in der 

Traurigkeit gefangen und ewig und 

drei Tage von der Lebensfreude ent-

fernt. Diese Trauer darf so sein. Doch 

für jeden gibt es ein Hoffnungslicht 

am Ende des Tunnels: Ostern. Da ist 

Jesus von den Toten auferstanden. 

Nach einer gefühlten Ewigkeit von 

drei Tagen steht Jesus plötzlich in der 

Mitte seiner Jünger und erfüllt ihr 

Herz mit Freude: Wir sehen ihn wie-

der. Sein Sterben - für uns. Seine 

Auferstehung - für uns. Der Sieg über 

den Tod ist vollbracht. Es gibt ein 

Wiedersehen: Niemand kann dieses 

Hoffnungsgut, diese Freude zerstö-

ren. Bis heute dringt sie an jeden Ort.  

In einem Osterlied aus Afrika heißt 

es: Er war begraben drei Tage lang. 

Ihm sei auf ewig Lob, Preis und 

Dank; denn die Gewalt des Tods ist 

zerstört; selig ist, wer zu Jesus ge-

hört.  

Reinhard Ellsel 

Das Hoffnungslicht 
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Das Leben verläuft nicht immer linear 

auf einem Level. Es ist weder eine 

exponentielle Steigerung noch ein 

endloser Absturz ins Negative. Es 

ähnelt eher dem Graphen einer Kur-

vendiskussion, mit Hoch-, Tief- und 

Wendepunkten. In meinem Leben 

gab es viele davon – und einer der 

absolut lebensverändernden Wende-

punkte war der, an dem ich mich auf 

eine Beziehung mit Gott einließ. Seit-

her sind die guten Zeiten geprägt von 

einem Gefühl der Dankbarkeit für all 

das, was Gott schenkt. Und in den 

schlechten Zeiten bin ich dankbar 

dafür, dass ich diese nicht alleine 

durchstehen muss. Nicht nur, dass 

der Herr mich trägt, mich auffängt, 

mir auf unterschiedlichste Weise 

zeigt, dass er mich sieht und dass er 

da ist. Ich habe durch IHN auch eine 

wunderbare Gemeinde an die Seite 

gestellt bekommen, die für mich betet 

und mich unterstützt.  

Im 1. Korintherbrief schreibt Paulus: 

„Und wenn ein Glied leidet, so leiden 

alle Glieder mit; und wenn ein Glied 

geehrt wird, so freuen sich alle Glie-

der mit.“ Ist es nicht das, was uns als 

Gemeinschaft der Christen aus-

macht? Dass wir uns gegenseitig Halt 

geben, dass wir unser Leiden mitei-

nander teilen können genauso wie 

unsere Freude? Dass unsere Ge-

meinschaft nicht geprägt ist von Eifer-

sucht und Neid und einem sich über 

Andere erheben, sondern vielmehr 

von Liebe, Güte und Warmherzigkeit?  

Wenn einer in Not ist oder eine 

schwere Zeit durchmacht, gibt es im-

mer jemanden innerhalb der Gemein-

de, an die/den er sich wenden kann. 

Und wenn es der gleichen Person gut 

geht, kann sie ein Segen, ein Tröster, 

ein Ermutiger für andere Glaubens-

schwestern oder -brüder sein. Ich 

persönlich erlebe, dass es so ist. Und 

ich bin unendlich dankbar dafür. Wie 

viel schwerer ist es doch, sein Leben 

zu leben und den Herausforderungen 

Einander Halt geben als geistliche 

Familie in Jesus 
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des Lebens zu trotzen, wenn man 

ohne Gott lebt! Und wenn ohne Gott, 

dann auch ohne die Gemeinschaft 

mit Gleichgesinnten – egal, wie unter-

schiedlich wir als Menschen sein mö-

gen.  

Hat Gott das nicht genial angestellt? 

Dass er Menschen, die unterschiedli-

cher nicht sein könnten, in einer Ge-

meinde zusammenführt, damit jeder 

seine Gaben und Fähigkeiten einbrin-

gen kann und daraus ein großes 

Ganzes entsteht? „Nun aber hat Gott 

die Glieder, jedes einzelne von ihnen, 

so im Leib eingefügt, wie er gewollt 

hat.“, schreibt Paulus den Korinthern. 

Ist das nicht wunderbar? Dass du und 

ich da, wo wir jetzt sind, gewollt sind? 

Dass Gott uns in diese Gemeinde 

gebracht hat, weil er sich dabei etwas 

gedacht hat. Und ist es nicht schön, 

zu wissen, dass du zu dieser Glau-

bensfamilie gehörst, weil Gott das so 

wollte?  

Wir alle zusammen bilden den Leib 

Jesu – und wo der eine an seine 

Grenzen kommt, kann der andere 

weiterhelfen. Erst dadurch wachsen 

wir doch auch wirklich und wahrhaftig 

zusammen: indem wir füreinander da 

sind und jeder Einzelne mit seiner 

Einzigartigkeit die Gemeinde berei-

chert. So wird Gemeinde zu Familie, 

und zwar zu einer, die in dem einen 

Geist zusammensteht. Und dann gilt 

es erst recht: Dass wir uns miteinan-

der freuen, aber auch das Leid des 

anderen tragen – einfach, weil wir als 

Familie im Glauben zusammengefügt 

wurden und ein miteinander eben 

bedeutet: in guten wie in schlechten 

Tagen.  

Sabine Moering 
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dies & das 

Wir gratulieren 

Unsere Hauskreise: 
Hupfeld/Schäfer: Dienstag, 14-tägig, 19:30 Uhr; im Wechsel in Züschen 

oder Edertal-Bergheim. Mehr Infos unter Tel. 05622/2275 (Hupfeld) oder 

05623/935387 (Schäfer). 

Wiesemann: Zeit und Ort der Treffen nach Absprache. Mehr Infos unter 

Tel. 05623/1347 (Wiesemann). 

Herzlichen Glückwunsch und Gottes Segen allen Geburtstagskindern im Feb-

ruar und März. 

Herr, mein Fels, meine Burg, mein Erretter; mein Gott, mein Hort, auf 

den ich traue, mein Schild und Berg meines Heiles und mein Schutz! 

Psalm 18,3 

 

Nach einem langen und erfüllten Leben wurde Hermine Knüppel, geb. 

Döring, am 10. Januar in die Ewigkeit abberufen. Sie wurde 94 Jahre 

alt. Wir beten für ihren Ehemann Wilhelm Knüppel und die ganze Fami-

lie. 
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Termine 

So, 04 Feb. 

 

10:00 Uhr 

 

Gottesdienst & Kigo, 

Abendmahl, gem. Mit-

tagessen 

P: Olaf Eysert 

L: Daniel Kunzemann 

Mi, 07. Feb. 15:00 Uhr Winterspielplatz  

So, 11. Feb. 

 

10:00 Uhr 

 

Gottesdienst & Kigo P: Christian Weyel 

L: Christa Wiesemann 

So, 18. Feb. 

 

10:00 Uhr Gottesdienst & Kigo P: Matthias Tasche 

L: Christian Weyel 

Do, 22. Feb. 19:30 Uhr Gemeindemitglieder-

versammlung 

 

So, 25. Feb. 

 

10:00 Uhr 

 

18:00 Uhr 

Gottesdienst & Kigo;  

 

Appreciate night 

P: Christian Weyel 

L: Marie Wiesemann 

Ab 28. Feb.  Lego-Bautage  

So, 03. März 

 

10:00 Uhr 

                  

Gottesdienst & Kigo, 

Abendmahl, gem. Mit-

tagessen 

P: Christian Weyel 

L: Olaf und Birgit Eysert 

So, 10. März 10:00 Uhr Gottesdienst & Kigo P: Rahel Eysert 

L: Daniel Kunzemann 

Ab 15. März  Freizeit für Frauen  „Knüll House“ 

So, 17. März 10:00 Uhr Gottesdienst & Kigo P: Christian Weyel 

L: L. H. 

So, 24. März 

 

10:00 Uhr 

 

Gottesdienst & Kigo P: Jürgen Krackrügge 

L: Christa Wiesemann 

Fr, 29. März 

Karfreitag 

10:00 Uhr Gottesdienst, Abend-

mahl 

P: Christian Weyel 

L: Detlef Pfingst 

So, 31. März 

Ostern 

10:00 Uhr Gottesdienst & Kigo P: Christian Weyel 

L: Daniel Kunzemann 

Kigo: Kindergottesdienst;      P: Predigt;         L: Leitung  
 

Mittwoch, 09:30 bis 11:00 Uhr: Spielgruppe, Kinder 0 bis 3 Jahre 

Mittwoch, 18:00 Uhr: Teenkreis (außer Schulferien); 20:00 Uhr: Treffpunkt Bibel 

Donnerstag, 16:30 Uhr: Gebetstreff; parallel Pfadfinder (außer Schulferien)  
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Fotos: Johanna Knüppel 

Rael aus Kenia war bereits 40 Jahre 

alt, als sie zum ersten Mal von Jesus 

hörte. Sie war in einer muslimischen 

Familie aufgewachsen und mit einem 

muslimischen Mann verheiratet. Als 

er von ihrem Glaubenswechsel er-

fuhr, musste sie zusammen mit sechs 

ihrer acht Kinder fliehen, denn ihr Le-

ben war in Gefahr. In ihrer Not schrie 

Rael zu Jesus. Sie war mittellos und 

auf der Flucht – da begegnete Gott 

ihr durch einen barmherzigen Samari-

ter. 

Wenn Gottes Wort das Herz öffnet  

Die heute 45-jährige Rael kannte von 

klein auf nur den Islam. Zusammen 

mit ihrem muslimischen Mann zog sie 

acht Kinder auf, ihr Leben erschien 

wohl geordnet. Doch 2018 wurde in 

ihrer Stadt eine Evangelisation durch-

geführt und Rael hörte zum ersten 

Mal das Evangelium von Jesus Chris-

tus. Kurz darauf erschien ihr Jesus in 

einem Traum. Sie entschied, ihm 

nachzufolgen, und ließ den Islam hin-

ter sich. Monatelang besuchte sie 

heimlich die Gottesdienste einer nahe 

gelegenen Gemeinde und nahm 

manchmal auch ihre Kinder mit. Als 

ihr Mann davon erfuhr, stieß er To-

desdrohungen aus. Eine von Raels 

Töchtern warnte ihre Mutter, die so-

fort mit ihren sechs jüngsten Kindern 

aus dem Haus floh. 

„Herr, hilf mir!“  

Doch wohin sollten sie gehen? Ohne 

Einkommen und Wohnung lebten sie 

Gottes Hilfe durch einen barmherzigen Samariter

Foto: OPEN DOORS 
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auf der Straße. Dann kreuzte ein 

barmherziger Samariter ihren Weg 

und stellte ihnen ein unmöbliertes 

Zimmer zur Verfügung. Noch immer 

waren sie ohne Essen und ein wär-

mendes Bett. Die Kälte in der Nacht 

sowie mangelnde Nahrung und der 

ungeheure Stress führten dazu, dass 

Rael krank wurde. 

Dann hörten Mitarbeiter von Open 

Doors im Dezember 2021 von Rael 

und boten ihr Unterstützung an. 

Rückblickend erzählt sie: „Ich kam an 

einen Punkt, an dem ich müde war 

und zu Gott rief: ‚Herr, hilf mir!‘ Und 

er hat mir geholfen. Er hat meine 

Hand gehalten und mir durch euch 

Freunde geschenkt. Seit ich euch 

getroffen habe, habt ihr mir Matratzen 

gekauft, mir Essen gegeben, meine 

Gottes Hilfe durch einen barmherzigen Samariter 
Miete übernommen! Seitdem geht es 

mit meinem Leben voran. Gott hat mir 

durch euch geholfen. Was er verspro-

chen hat, hat er erfüllt.“ 

Raels jüngere Kinder gehen noch zur 

Schule und sie selbst verdient durch 

den Verkauf von Brot auf dem örtli-

chen Markt ihr eigenes Einkommen. 

Durch Schulungen lernt sie außer-

dem, ihr Geschäft erfolgreicher zu 

betreiben. Weil sie aber Probleme mit 

ihren Nieren hat, schwellen ihre Bei-

ne ständig an. Dennoch hält die Fa-

milie an der Freude und den Verhei-

ßungen des Herrn fest. Sie bittet aber 

um Gebet: „Denkt im Gebet an mich, 

dass Gott mich weiterhin segnet und 

ich meine Kinder gut aufziehen kann. 

Ich will anderen davon erzählen, wo-

raus Gott mich befreit hat; Gott segne 

euch!“ 

OPEN DOORS 



14  14  

Wunderbar alltäglich: Frau sein- dabei sein. Alles hat seine Zeit

Pfingst am Klavier und Eva Schim-

melmann mit der Flöte umrahmten 

diesen Teil musikalisch, Christa Wie-

semann führte mit zeitbezogenen 

Redewendungen zum Vortrag mit 

dem Thema ,, Alles hat seine  Zeit“ 

hin.  

 

Nach einer kurzen persönlichen Vor-

stellung der Referentin erläuterte Bi-

anca Wagener zahlreiche Aspekte 

der Gegensätze von Leid und Freu-

de, Krieg und Frieden, Leben und 

Sterben, Lieben und Hassen…. Zur 

Veranschaulichung hatte sie einen 

großen Karton gefüllt mit Symbolen 

wie einem Strampler für Geborenwer-

den, ein Herz für Liebe, Legosteine 

für Aufbauen, Blumenzwiebeln für 

Unter diesem Motto trafen sich am 

17. November mehr als 60 Frauen im 

Gemeindehaus der FeG Edertal. Ab 

18.00 Uhr gab es die Möglichkeit, in 

einem bunten Angebot von Büchern, 

Kalendern, Karten, Kerzenständern, 

Getöpfertem, Genähtem, Schmuck, 

gefertigten Artikeln der Auslandshilfe 

und der Pfadfindergruppe zu stöbern 

und Schönes für sich oder schon als 

Weihnachtsgeschenk zu erwerben. 

Außerdem lud ein buntes Buffet ein, 

es sich an den herbstlich dekorierten 

Tischen bequem zu machen, Zeit 

miteinander zu verbringen, zu plau-

dern und zu genießen. 

 

Um 19.00 Uhr startete der gemeinsa-

me Abschnitt des Abends; Frieda 
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© Fotos: J. Gertsen 

Wunderbar alltäglich: Frau sein- dabei sein. Alles hat seine Zeit 

Pflanzen und Taschentücher für Trä-

nen. Mit vielen lebensnahen Beispie-

len erläuterte sie die Gedanken aus 

Prediger 3, 1-11, dass sowohl das 

Schöne wie auch das Schwere zu 

unserem Leben gehört. Nicht immer 

können wir unsere jeweilige Lebens-

situation verstehen oder annehmen, 

manches ist kaum zu ertragen und 

muss trotzdem ausgehalten werden. 

Dem gegenüber stehen die positiven 

Zeiten, die uns beglücken und den 

Alltag bereichern. Aber ohne die eine 

Seite weiß man die andere nicht zu 

schätzen. Dieses Spannungsfeld gilt 

es wahrzunehmen, anzunehmen und 

Gott hinzuhalten; auszusprechen, 

was uns bewegt, was uns quält und 

uns erfreut. In all dem will er uns be-

gegnen, mitgehen, tragen und Per-

spektive schenken. Jesus hat all die-

se Höhen und Tiefen des Menschs-

eins durchlebt und ist deshalb der 

richtige Ansprechpartner und Beglei-

ter. 

 

Nach diesen ermutigenden Gedan-

ken verweilten die Frauen noch eini-

ge Zeit an den Tischen. Zum Ab-

schluss wurde auf weitere Veranstal-

tungen wie Stöbern und Klönen am 

darauffolgenden Sonntag und die 

Advents- und Weihnachtsveranstal-

tungen und den Kinoabend für Frau-

en in der Feg Braunau hingewiesen. 

 

Christa Wiesemann 

© Fotos: FeG Edertal 
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Nach Norwegen in 2023 führt die 

Teenagerfreizeit mit Pastor Christian 

Weyel in diesen Sommerferien wie-

der nach Skandinavien, dieses Mal 

nach Schweden.  

Das Königreich Schweden ist seit 

vielen Jahren ein beliebtes Reiseziel 

und bietet gerade im Sommer viele 

Attraktionen: grandiose Landschaft 

und unzählige Möglichkeiten, outdoor 

aktiv zu sein. Aber auch interessante 

Städte, allen voran die Hauptstadt 

Stockholm.  

Schweden ist seit 1995 Mitglied der 

Europäischen Union, Landeswährung 

ist die Schwedische Krone. Das Kli-

ma ist - bezogen auf die geographi-

sche Lage - eher feucht und recht 

mild. Die Durchschnittstemperatur im 

südlichen Schweden für den Juli be-

trägt 16 °C bis 18 °C.  Fast 80% der 

schwedischen Bevölkerung sprechen 

Englisch, sodass man sich auch ohne 

Schwedisch-Kenntnisse überall im 

Land sehr gut verständigen kann. 

Soviel zu den Eckdaten des Reise-

ziels. Wenn du zur Altersgruppe 13 

bis 17 Jahre gehörst und für die Som-

merferien 2024 noch keine anderen 

Pläne hast, komm mit. In das Land, 

aus dem Michel & Pippi Langstrumpf 

kommen. Lass uns unberührte Wild-

nis bewundern. Oder Metropolen wie 

Stockholm bestaunen! Lass uns Kött-

bullar essen & Zimtschnecken genie-
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Alter Schwede! Kommst du mit? 
ßen! Kanufahren oder in den See 

springen! Elche suchen, rote Häus-

chen fotografieren und abends zu-

sammen am Schwedenfeuer sitzen 

und Gott Lieder singen. 

Du. Wir. Und Gott. 

Termin: 

20.07. - 03.08.24 (15 Tage) 

Altersgruppe: 

13 - 17 Jahre 

Leistungen: 

• Busanreise ab Edertal; Zustiege 

entlang der Strecke möglich 

•  Übernachtung in Mehrbettzim-

mern mit 3-6 Personen inkl. Voll-

verpflegung  

• Wertschätzung, Zusammenhalt, 

Lobpreis, Kanu fahren, Schwim-

men, Ausflüge, Sport, Workshops 

und viel lachen.  

Teilnehmerbeitrag: 

bis 31.03.24:  599,00 Euro, 

ab 01.04.24: 659,00 Euro 

 

Anmeldung: 

Online unter https://aufwind-

freizeiten.de 

Mehr Informationen: Pastor Christian 

Weyel, Tel: 05623 9 33 33 32. 

 

Johanna Knüppel 
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Zum vorerst letzten Mal: 

07. Februar 
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Memos 

Grafik: Badel 



So erreichen 
Sie uns: 

 
 

 

 

Mittelstraße 3 

34549 Edertal-Bergheim   

    edertal.feg.de 

 

Gemeindebüro: 

Mittelstraße 3 

34549 Edertal-Bergheim 

Telefon: 05623-9 33 33 32  

Sprechzeiten: 

Mo 16:00 - 18:00 Uhr 

Do 10:00 - 12:00 Uhr 

sowie nach Absprache 

 

Pastor: 
Christian Weyel 

christian.weyel@feg.de 

Kontoverbindung: 
 

Waldecker Bank eG 

IBAN: DE55 5236 0059 0005 1151 75 


